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Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf biefed Blatt 
an, für Brezlau die Expedition der ap Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. g 
Infertiong Gebühr für den Raum einer ſechstheiligen 
55 wetttzelle 1} Sgr. 


— 


Montag den 16. September 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
inel. Poſtzuſchlatz 1 Ntl. 24 Sgr. 6 f. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwet 
ten Feiertage. 


u / 


Brätung. 


1850. 


Te legraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds ⸗Courſe. 

Paris, 13, September. Der Präſident iſt geftern 

um Mitternacht hier eingetroffen. Der „Siecle“ kün⸗ 
digt für die nächſte Woche ein Verſöhnungs⸗Mauifeſt 

r beiden Bourbonen⸗Linien an. 

Die „Liberté“ wird als orleaniſtiſches Organ wieder 

erſcheinen. 
3%, 58, 05; f 5% 93, 75. 
amburg, 14. September. Schwaches Gefhäft, matt. 

Sunset, 97%. Nordbahn — 1 Iren 
Getreidemarkt leblos. Oel p. Oktober 23% bez., p. Mai 
22%. Kaffee 4½. Umſatz 4000 Sack. Zink 5000 Etr. 
locc 10, auf Lieferung 10 %. 

Stettin, 14. September. Roggen 33 ½ 35, p. Herbſt 
331, Gld., p. Frühjahr 37%, Gld. 38 Br. Rüböl p. 
Herbſt 12½ Br. Spiritus loco 24, p. Frühjahr 22 ¼ 
Gld., 22 ¼ Br. 

er a. M., 14. September. 
armſtadt, 13. September. Die Regierung bean: 

tragte bei der Kammer Steuerbewilligung bis zum Schluß 
des Jahres. Von Seiten eines Abgeordneten wird auf 
Steuerverweigerung angetragen. Ein Dank des Vater⸗ 
landes an Kurheſſen wird einſtimmig votirt. 

London, 13. September. Getreidemarkt feſt. Kaffee, 
Ceylon 47 Auktion gut abgegangen. Zucker feſt. Baum⸗ 
wolle flau. 

Trieſt, 14. September. Wochenbericht: Kaffee höher, ſehr 
ſtile Geſchäfte auf Spekulation auch ſchwimmend. Rio 29, 
neues 36. Domingo 34 bis 36. Java 35 bis 36, Por: 
toriko 40 bis 41. Zucker viel gemacht, weiß Bahia 14 
bis 17. Fernambuko 19. Maskabat 11½. Blond Ha- 
vannah 13½ bis 16%. Cacao feſter 19 ½ bis 20. 
Pfeffer 21. Pigment 43 bis 44. Cassia lignea geſucht 
70 bis 73. Baumwolle wenig Geſchäft, Preiſe feſt. Getreide 
wenig Vorräthe und Verkäufe. Oelſaamen feſt. 

Rom, 9. September. Gerüchtweiſe wird am 16. die 

Veröffentlichung der organiſchen Geſetze erwartet. 


Nordbahn 42 ½. 


Preuſen. 

Berlin, 14. September. Se. Majeſtät der König haben 

ergnädigſt geruht: dem Kommandanten von Spandau, Oberſten 
We gand, den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub; und den für die Militär⸗Bau⸗Angegenheiten in Berlin und 
Charlottenburg angestellten Bau⸗ Inspektor Drewitz den Char 
rakter als Baurath zu verleihen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt nach Stralſund 
und Rügen abgereiſt. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, Ge⸗ 
neral = Inſpekteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und 
Pionniere, Breſe, von Stettin. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Vinzens, Krauſe, Quinque, 
Wittich, Berger, P.⸗Fähnrs von der 2. Ingen.⸗Inſp., ſämmtl. zu 
außeretatsmäßigen Sek. ⸗Lieut. mit Inf.⸗Gehalt ernannt. v. Such o⸗ 
3 II., Schwarzer, Sek.⸗Lieut. vom 10., ins 18, Inf.⸗Regiment 

** Berlin, 14. Sept.) [Die Antwort des Königs 
an die Deputation der konfervativen Partei.] Geſtern 
früh 8 uhr wurde die Deputation der konſervativen Partei durch tele⸗ 
graphiſche Depeſche zum Könige um 12 Uhr nach Sansſouci be⸗ 
ſchieden. Sie beſtand aus den Herren Henſel, Firmenich, 
Sametzki und Vollgold. Der Erſte verlas die Adreſſe, da 

r. Geppert durch Unwohlſein an der Führung der Deputa⸗ 
tion verhindert wurde. Der König ging den Eintretenden ſehr 
freundlich entgegen, begrüßte ſie, hörte die Adreſſe an und be⸗ 
antwortete fie in einer wohl halbſtündigen Rede 

unkt für Punkt. In der Adreſſe wurde verſichert, daß die 
Fanpdtete durch die Gemeinderathswahlen ſich als eine zur Er; 

atniß gekommene Stadt bewiefen, die ihren verdunkel⸗ 
ven dul wieder gereinigt habe; die Rückkehr des Königs 
wurde aus dem Drange der Bürgerſchaft nach Wiedervereinigung 
mit ihrem Fürſten als der inſtändige Wunſch der Stadt erklärt 
und zug leich an die feierlichen Verheißungen für die na⸗ 
tionale Entwicklung Deutſchlands gemahnt. Der König 
„Sie haben, m. H., herzliche und erfreuliche 
Worte an mich gerichtet. Von den berliner Bür⸗ 
gern ift bei den Gemeinderathswahlen Außerordent⸗ 
liches geleiſtet. Ich habe es wohl verfolgt, mit 
welchem Eifer Sie ſich der Sache hingegeben haben, 

Es un fo überraſchendes Ergebniß herbeizuführen. 
— meine Hoffnungen neu geſtärkt und ich ſehe 
— Serentichen Zukunft entgegen. Zur Anerken⸗ 

i — werden ich und die Königin jedenfalls 
heitszuſtand zurückkommen, wenn auch der Geſund⸗ 

2 Königin ihr einen dauernden Aufent⸗ 

It geſtatten ſollte. — Was Sie 
n über die Entwicklung 
en geſprochen. 0 de war mir aus dem Ser: 

reußens find meine eletzten. Srklavunges 
Juſtimmfreulich, daß ſie eine 


1 erden Sie 
in ich uk ich aber 
4 N 


der beſte 
eesti, der König in Bezug auf die gu, 5 
der Ehre Preußens auf die fünfhundertjahrige Gehrung 
feines Hauſes und jene der durch daſſelbe „alorreich ser. 
bundenen Stämme.“ Er rechne auf die Zuſtimmung — 
Kammern und wenn es zum Aeußerſten käme, auf ſein 
getreues Volk. N 
C. B. Berlin, 14. Septbr. [Die kurheſſiſche Ange⸗ 
legenteit.] Heut findet ein Kabinetsrath in Sansſouci 
att. Die kurheſſiſche Angelegenheit beſchäftigt denſelben. 
Meinungen, was Preußen jenem Konflikte gegenüber zu 


lauben, m. 
reden kann, 


) Bereits in dem heute früh ausgegebenen Extrablatte mitgetheilt. tuirt hat, 


Preuß gefunden baben., 


— chte 


thun habe, find verſchledene. In den leitenden Kreiſen ſcheint wöchentlich vorläufig eine Sitzung und zwar aus Rückſicht in dieſer Zeit der Noth und Gefahr. Alſo Muth gefaßt, tolr 


die Anſicht vorzuherrſchen, daß, ſo lange jener Konflikt nicht einen 
andern Charakter annehme, als den bisherigen — des Zerwürf⸗ 
niſſes zwiſchen Ständen und Regierung — auch das pieußiſche 
Gouvernement keine Veranlaſſung habe in Kurheſſen einzuſchrei⸗ 
ten. Dem gegenüberſtehend ſſt in jenen Kreiſen, welche ſchlecht⸗ 
hin als „Gothaer“ bezeichnet werden, die Meinung maßgebend, 
Kurheſſen, obſchon es ſich von der Unlon zurückgezogen habe, 
geböre rechtlich dieſer doch an, und Preußen müſſe deshalb von 
Unions wegen einſchreiten. — Was bis jetzt poſitiv geſchehen 
konnte, iſt geſchehen, fo viel wir wiſſen. Man hat diesſeits 
der derzeitigen kurheſſiſchen Regierung wie dem Souverain jenes 
Landes die eindringlichften Vorſtellungen gemacht, und ſie von 
einem Beginnen abgemahnt, das nur zu ſehr gegen das mo⸗ 
narchiſche Prinzip in feinen Endreſultaten gerichtet fein müſſe. 
(S. unten.) — Wir zweifeln mit gutem Grunde, daß der heu⸗ 
tige Kabinetsrath anderes beſchließen wird, als ſich einem 
etwaigen Einſchreiten großdeutſcher Regierungen zu 
widerſetzen, das in ſeinen Motiven dahin gehen würde, zu⸗ 
nächſt die weſtliche militäriſche Linie Preußens zu durchbrechen, 
und in weiterer Folge vielleicht auch in Baden einer Politik 
Bahn zu brechen, als deren Repräſentant Herr Haſſenpflug 
jetzt offen aufgetreten iſt. N 

(Zwei Noten] find im Laufe dieſes Monats — wie die 
N. Pr. Z. berichtet — von der dieſſeitizen Regierung dem kur⸗ 
fürſtlichen Kabinet in Kaſſel übergeben worden, die eine, 
gleichlautend an das Kurfürſtenthum wie an das Großher⸗ 
zogthum gerichtet, dringt auf eine entſcheidende Entſchlie⸗ 
ung in Bezug auf den Austritt aus der Union; die ans 
dere, erlaſſen unmittelbar nach dem Eintreffen der kurfürſtlichen 

erordnung vom 4. d. M., ſpricht es aus, daß die dieſſeitige 
Regierung jene Verordnung nicht billige, weil ſie ſich 
nicht habe überzeugen können, daß alle geſetzlichen Mittel bereits 
erſchöpft geweſen. 

Berlin, 14. September. Se. Excellenz der Herr Miniſter 
des Innern treten heute (Sonnabend) Abends die mehrfach auf⸗ 
geſchobene Reife zur Inſpektlon der königl. Regierungen der 
Rheinprovinz und Weſtfalens an. (Ref.) 


[Vermiſche Nachrichten.] Nach neueren Nachrichten ift 
es wieder ungewiß geworden, ob der König, wie es früher aller⸗ 
dings beabſichtigt war, ſich morgen zum Manöver bei Münche⸗ 
berg und demnächſt mit der Königin nach Erdmannsdotf begeben 
wird. — Den weitern Nachrichten aus Kaſſel, die erſt im 
Laufe des Tages eintreffen können, ſieht man mit unglaublicher 
Spannung entgegen. Allgemein wünſcht man, daß nicht nur 
das Minifterium Haſſenpflug entlaſſen werde, ſondern auch der 
Kurfürſt ſelbſt der Regierung entſage. Sogar unter den abſo⸗ 
lutiſtiſch Geſinnten findet die Kaſſeler Regierung keine Theilnahme 
und namentlich verargt man es ihr, daß ſie das Militär in die 
Lage verſetzte, das gefährliche Beiſpiel der Aufkündigung des 
Gehorſams zu geben. Mit welcher Gleichgültigkeit endlich die 
Hofpartei die Hiobspoſt aufgenommen hat, erhellt daraus, daß, 
obwohl die telegraphiſche Depeſche von der Flucht des Kurfürsten 
und feiner Miniſter ſchon am frühen Morgen hier war, doch 
geftern Abend vom König zu Ehren feiner hohen Gäſte eine große 
Feſtlichkeit im neuen Palais bei Potsdam gegeben wurde. — 
Unter den hier jetzt angekommenen Fremden befindet ſich auch der 
bisherige ruſſiſche Geſandte in Wien, Graf v. Medem, der in 
neuerer Zeit wegen feiner Agitationen im öſterreichiſchen und groß⸗ 
deutſchen Sinne oft genannt wurde. Man glaubt, daß er aus 
Rückſicht auf dieſe Agitationen von ſeinem Poſten entfernt wurde. 
— Es taucht hier feit Kurzem in gewöhnlich gut unterrichteten 
Kreiſen das Gerücht von Unterhandlungen auf, welche zwiſchen 
der Krone Preußen und den Anhaltiner Ländern Betreffs 
einer Einverleibung derfelben in den preuß. Staats: 
verband ſchweben follen. So viel ſcheint gewiß, daß die Be: 
wohner der Herzogthümer den allgemeinen Wunſch haben, dem 
großen Nachbarlande, welches ſie ohnehin als ſeine Enklave um⸗ 
ſchließt, ganz einverleibt zu werden. Eine Militär-Ronvention iſt 
Anhalt⸗Bernburg bekanntlich bereits mit Preußen eingegangen, 
in Folge welcher das Kontingent deſſelben jetzt = den diesſeiti⸗ 
gen Truppen ein gemeinſchaftliches Manöver dei Magdeburg aus⸗ 
führt. Nach einem andern Vernehmen würde aber auch bereits 
lebhaft über eine gemeinſchaftliche Gerichts ⸗Organiſattion unter: 
handelt, in Folge welcher das hieſige Ober⸗Tribunal zugleich die 
oberſte Gerichtsbehörde für Anhalt⸗Bernburg werden ſoll. — Die 
18 exkludirten Stadtverordneten, deren Exkluſion aus der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, wie wir bereits meldeten, die Beſtäti⸗ 
gung der Regierung in Potsdam erhalten hat, gedenken ſich bier: 
bei nicht zu beruhigen, fondern ihre Beſchwerde an das Mini⸗ 
ſterium zu verfolgen. Sie haben dem Magiftrat hiervon bereits 
Anzeige gemacht und deshalb einſtweilen die Zurücklleferung der 
ihnen bereits abgeforderten Amtsketten noch beanſtandet. 
inzwiſchen vorauszuſehen, daß das Ministerium nicht anders ent⸗ 
ſcheiden wird, als der Magistrat und die Regierung. — Unter 
den Gewerken iſt eine neue lebhafte Agitatition gegen den Mar 
giſtrat entſtanden und diesmal betrifft ſie recht eigentlich den 
nervum rerum: das Geld. Der Magiſtrat hat nämlich für 
feine Deputitten, welche nach geſetzlicher Vorſchrift den Innungs⸗ 
Prüfungs⸗ Kommiffionen vorſitzen, auch einen Antheil an den 
Prüfungsgebühren verlangt. Bisher bezogen die Mitglieder der 
von den Innungen gewählten Kommiſſionen dieſe Gebühren 
für allein und die Theilung kommt ihnen daher 
nichts weniger als genehm. „Es hat bereits eine Verſamm⸗ 
lung des Altmeiſter⸗Komiter's ſtattgefunden, in welcher man 
ſich lebhaft dagegegen movirte. Inzwiſchen hat die Regie⸗ 
rung die Anſprüche des Berliner Magſſtrats bereits genehmigt 
und die Oppoſition der Gewerke wird diesmal ſchwerlich von der 
Leiſtungspflicht entbinden. — Auch der Gewerberath ſcheint 
dem Magistrat gegenüber oppofitionele Lebenszeichen von ſich zu 
geben. In einer ſeiner letzten Sitzungen hat er fein Reſſortver⸗ 
hältniß zum Magſſtrat in Berathung gezogen und daſſelde dahin 
feftgeftelit, daß er dem Magistrat nicht ſud⸗, ſondern koordi⸗ 
niet fe, indem er unmittelbar unter der Regierung ſtehe. Es 
wird ſich ſehr fragen, ob der Magiſtrat hiermit einderſtanden iſt. 

Olite er es aber fein, fo dürfte ſich daraus waheſcheinlich nur 
5 dament zu weiteren Konflikten ergeben. — Nachdem der 
ewerberath ſich durch Vornahme feiner Wahlen definitiv konſti⸗ 
iſt er an ſeine Geſchäftsordnung gegangen, worin 
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des 


auf die Arbeitsnehmer in den Abendſtunden beſchloſſen iſt. 
(A. Z. C.) 

Bei der am 30. v. Mts. ſtattgehabten Neuwahl eines Abge⸗ 
ordneten zur zweiten Kammer für den 6. Frankfurter Wahlbezirk 
Güllichau) iſt der bisherige Abgeordnete, Staatsanwalt Hahn: 
dorff zu Kroſſen wieder gewählt worden und hat die Wahl 
angenommen. 

Der General⸗Landſchaftsrath v. Heiden⸗Cartlow hat fein 
Mandat als Abgeordneter zur erſten Kammer für den erſten 
Stettiner Wahlbezirk (Anklam) niedergelegt. Es wird daher eine 
neue Wahl ſtattfinden. 

Durch ein Verſehen iſt in der geſtrigen Nr. der frühere 
Oberbürgermeiſter Ziegler als „aus Brandenburg entflohen“ be⸗ 
zeichnet werden. Die Verwechſelung mit dem Bürgermeister Zim: 
mermann liegt auf der Hand. Herr Ziegler iſt mit einem 
auf 3 Monate gültigen Miniſterial⸗Paſſe nach Carls⸗ 
bad gereiſt. 8 

Am 12. d. Mts. kamen hier 579 Perſonen an und reiſten 
535 ab. Angekommen: der bisherige kaiſerlich ruſſiſche Geſandte 
am kaiſerlich öſterreichiſchen Hofe, Graf v. Medem von Teplitz. 

Bis zum 12. Mittags waren als an der Cholera erkrankt 
gemeldet 814. Zugang bis zum 13. Mittags 23. Summa 837. 
Davon find genefen 237, geſtorben 460, in Behandlung geblie⸗ 
ben 140. Unter den Zugemeldeten ſind 6 Todesfälle. (C. C.) 

Potsdam, 14. Sept. (Mititärifhes.) Geſtern Mor: 
gen manöbrirte die geſammte hieſige Garniſon im Feuer auf 
dem Exerzierplatze vor dem Jägerthore. Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig, begleitet von den anweſenden Prinzen des königlichen Hauſes 
und dem Prinzen Waſa, königliche Hoheit, wohnten den Uebun⸗ 
gen von Anfang bis zu Ende bei und ließen zum Schluß die 
Truppen en parade vorbeidefiliren. Ihre Majeſtät die Königin 
erſchienen zu Wagen auf dem Exerzierplatze bald nach dem Be⸗ 
ginn des Exerzirens und blieben daſelbſt bis zur Beendigung 
des Vorbeimarſches. — Hiermit waren die Herbſtübungen des 
Garde⸗Korps beendigt. Auf dieſe Veranlaſſung hatten Se. Ma: 
jeſtät der König geſtern Abend ſämmtliche Generale und Stabs⸗ 
Offiziere der Garnifonen Berlin, Potsdam und Spandau zur 
Theater⸗Vorſtellung und Souper im neuen Palais befohlen. 
Die Vorſtellung degann mit einem Duett aus der Oper „Die 
Hugenotten“, geſungen von Mad. Küchenmeiſter⸗Rudersdorff und 
Herrn Salomon. Hierauf ward die „Komödie der Irrungen“, 
nach Shakeſpeare don C. v. Holtei bearbeitet, gegeben. Die 
Vorſtellung ſchloß mit einem Pas de deux, ausgeführt durch 
Mad. Taglioni und Herrn Hoguet⸗Veſtris. (St.⸗Anz.) 

Koblenz, 12. September. [Militäriſches.] Eingelaufe⸗ 
nen neueren Befehlen zufolge wird nunmehr doch ein größeres 
Diviſionsmanöver in unſerer Nähe abgehalten, wozu auch die 
zuſammengezogenen Landwehrkompagnien, die hiernach nun auch 
nicht nach Kreuznach marſchiren ſollen, Theil nehmen werden. 
Das 25. und 15. Regiment, ſo wie das in und bei Andernach 
ſtationirte 8. Ulanenregiment und 2 Batterien ſind außerdem zu 
dieſem Manöver beſtimmt, welches zunächſt in der Umgegend des 
auf der rechten Rheinſeite gelegenen Fleckens Bendorf ſtattfinden 
wird, wo auch unſere Pionniere eine Rheinbrücke ſchlagen wer⸗ 
den. Ein Feſtungskrieg mit mehreren Angriffen auf einige un⸗ 
ſerer äußeren Forts wird am 20. dieſe Herdſtädung beſchließen. 
Zu einer Entlaſſung der Reſervemannſchaften, überhaupt zu einer 
Verminderung des effektiven Standes der Truppen ſind hier 
noch keine Befehle eingetroffen. . (Ref.) 


Deutſchland. 


** Kaſſe „13. September.) Wie ein Lauffeuer verbreitete 
ſich heute früh die Nachricht durch die Stadt, daß der Kurfürſt 
mit feinen Miniſtern Haſſenpflug, v. Haynau und von 
Baumbach abgereiſt ſei. Die Beſtätigung derſelben ließ nicht 
lange auf ſich warten. Der Vorſtand des permanenten Aus⸗ 
ſchuſſes Schwarzenberg und der Landſyndikus Dirks über: 
zeugten ſich von der Wahrheit der Thatſache. Ein Bataillon 
der Bürgergarde trat ſofort unters Gewehr und bezog in 
jedem Stadttheile eine Wache. Die Stadt iſt übrigens ſo ru⸗ 
hig wie ſie es überhaupt in der letzten Zeit war. Man hat ſich 


gegenſeitig verpflichtet, einen Jeden, welcher nur den geringſten 


Verſuch zu einer Ruheſtörung machen follte, ſofort zu verhaf: 
ten, indem das nur ein Anhänger Haſſenpflugs und Konſorten 
fein kann. Wahrhaft muſterhaft benimmt ſich das Volk. Hier 
können die Feinde der Freiheit lernen, was es heißt, ein Volk 
iſt reif für die verfaſſungsmäßige Freiheit. Es kennt ſeine Rechte 
und feine Pflichten. Hier iſt kein wüſtes, ſ. g. demokratiſches 
Treiben, ſondern hier führt jeder Tagelöhner, ja faſt jeder Lehr⸗ 
junge ſeit ein paar Tagen ſeine konſtitutionelle Waffe, ſeinen 
Auszug aus der Verfaſſung bei ſich, um jedem zurufen zu kön 
nen: ſo weit und nicht weiter! — Gegen 11 Uhr kam eine 
Eſtafette hier beim Kriegs miniſterium an und brachte die 
Nachricht, daß die weiteten Befehle fürs Militär von 
Bockenheim, bei Frank furt aus erfolgen ſollten. Der 
Kurfürſt hat auf dem kürzeſten Wege die Grenze überfhritten 
und iſt nach Hannover zu. Dieſer Umſtand giebt der eiſe 
mehr den Anſtrich einer Flucht — durchs Hannoverſche nach 
Bockenheim bei Frankfurt, das iſt ein ganz eigener Weg. — * 
Seiten der ſtädtiſchen Behörde wird eine Anſprache 85 e 
Bürger verbreitet. — Obermüller, der feiner Zeit zur 21 00 
Redakteur der Frankfurter Zeitung, welcher hier ein miniſterielles 

Tagen hier herum⸗ 
Blatt herausgeben ſollte, und ſich feit mehreren Tas n 
tried, hat forben die Weiſung erhalten, binnen zel Stunden die 
Stadt zu verlaſſen, und ift bis zu ſeiner Abreiſe von einem 
ſtädtiſchen Polizeimann in ſeinem Zimmer bewacht. Die Helfershelfer 
Daffenpflug, Ulmer, Abee und Klinkerfuß ſind bereits ge⸗ 
fiern abgereiſt. Wir wiſſen im Augenblick nicht, was der nächſte brin⸗ 
gen wird; aber ſo viel wiſſen wir, daß wir mit unferer 
Verfaſſung in der Hand auf dem Rechtsboden ſtehen und 
kein Haar breit davon abgeben werden und unſere deut⸗ 
ſchen Brüder werden uns in dieſem Kampfe durch ihre 
Sympathien beiſtehen. Wir wollen es zeigen, daß deutſche 
Treue, deutſche Redlichkeit und deutſche geſchworene Gilde 
noch in der Bruſt des Volkes leben, wenn ſie anber 
wärts ſchon längſt abgeſtorben find. Gott wird mit uns fein 


— 
J Bercſte in dem Heute früh ausgegebenen Ertrablatte mitgetheilt. 


werden fiegen! 
e So eben wird folgende Erklärung bier aus⸗ 
gegeben: 8 ö 

Ein Beſchluß des kurfürstlichen Miniſterium des Innern vom 10ten 
d. M., zunächſt an den Stadtrath 1 2 aber auch an⸗ 
dern Stadträthen im Lande mitgetheilt, ſucht über die Verordnung vom 
gten d. M., den Kriegszuſtand betreffend, belehrende Aufklärung zu ge⸗ 
ben. Gleichwie der Stadtrath der Reſidenz alsbald erkannt hat, daß 
dieſe Aufklärung von einer rechtlichen Begründung jener B 5 
weit entfernt iſt, und nur einen, wie nicht anders fein kann, mißlunge“ 
nen Verſuch dazu enthält, fo daß er alsbatd feinen Proteſt gegen jene 
Verordnung erneuert hat, ſo kann auch anderen Stadträthen nit ent⸗ 
gangen fein, wie die Deduktionen des Miniſteriums des Innern aller 
Begründung entbehren. 2 

Nur weil dem bleibenden landſtändiſchen Tusſchuß die Pflicht obliegt, 
das landſtändiſche Intereſſe zu wahren, fieht er ſich veranlaßt, den der 
Ständeverſammlung wiederholt gemachten Vorwurf Aufruhrs 
nochmals entſchieden zurückzuweiſen. er 

Bekanntlich hat eine Verweigerung ordnungsmäßlg geforderter 
Seitens der aufgelöften Ständeverſammlung überhaupt nicht ſtattgefun⸗ 
den; vielmehr find derfelben Seitens der Staatsregierung nicht jene Bor⸗ 
lagen gemacht worden, durch welche verfaſſungsmäßig jede Steueran⸗ 
forderung zu begründen iſt. 

Die Entſchließung der Ständeverſammlung ift lediglich in der Nic, 
tung erfolgt, welche durch das Verhalten der Staatsregierung geradezu 
geboten war. Nicht ein Verfaſſungsbruch, ſondern im Begenthell 
eine Wahrung der Verfaſſung iſt in dem Verhalten der Landflände zu 
finden, Und eine Wahrung der Verfaſſung ſollte Aufruhr fein? Zwar 
ſucht das Miniſterium des Innern dieſen ſchweren Vorwurf durch einen 
Bundestags beſchluß vom Jahr 1832 zu beſchönigen. Daſſelde hat dabei 
aber vergeſſen, daß der deutſche Bund bereits im Jahre 1848 in ſeinem 
Organe und feiner Verfaſſung ſich aufgelöft hat. Könnte man aber 
auch annehmen, daß jener Bundesbeſchluß noch Geltung hätte, fo 5 
dech das Miniſterium nicht bedacht, daß es ſelbſt durch die ü 
Auflöſung der vorletzten Ständeverſammlung die Erhebung der Steuern 
volle zwei Monate hindurch unmöglich gemacht hat, und daß gerade die 
Staatsregierung nicht nur für jene Zeit etwaige Vorwürfe ihrer deut⸗ 
ſchen Verbündeten auf ſich nehmen, ſondern auch für jetzt dieſelben allein 
tragen muß, wo ſie durch Unterlaſſung verfaſſungsmäßiger 22 die 
Landſtände nicht in die Lage geſetzt hat, Steuern verwilligen zu können 

ueberhaupt aber iſt die Folgerung falſch, die das Mintfterium des 
Innern aus ſeinem Bundesbeſchluß vom Jahre 1832 zu ziehen ſucht. 
Ein Recht, wonach es Aufruhr wäre, wenn eine Ständeverfammlung 
nicht ohne Weiteres der Staatsregierung die geforderten Steuern ver⸗ 
willigen wollte, wäre kein Recht mehr und beſteht nirgends in der Welt. 
So ſchwere Vorwürfe auch auf den deutſchen Bund gehäuft worden 
ſind, ſo kann man ihm doch den nicht machen, ein ſolches Recht ge⸗ 
ſchaffen zu haben: Das Gezwungene der entgegengeſetzten Auslegung 
des kurfürſtl. Miniſteriums des Innern leuchtet einem Jeden ein, der 
den betreffenden Bundesbeſchluß lieſt. Es braucht dieſes jedoch um ſo 
weniger hier noch dargethan zu werden, als die einſch de Norm 
der Bundesgeſetze in der vom Minifter p 2 
Verordnung vom 26. November 1834 zu ſuchen wäre. In dem da⸗ 
mals bekannt gemachten Bundesbeſchluſſe heißt es: 

„Für den Fall, daß in einem Bundesſtaate zwiſchen der Regie⸗ 
rung und den Ständen über die Auslegung der Verfaſſung, oder 
über die Grenzen der bei Ausübung beſtimmter Rechte des Regen⸗ 
ten den Ständen eingeräumten Mitwirkung, namentlich durch Ber⸗ 
weigerung der zur Führung einer den Bundes pflichten und der 
Landesverfaſſung entſprechenden Regierung erforderlichen Mittel, 
Irrungen entſtehen, und alle vefaſſungsmäßigen und mit den Ge⸗ 
fegen vereinbarlichen Wege zu deren genügenden Beſeitigung ohne 
Erfolg eingeſchlagen worden ſind, verpflichten ſich die Bund 
der, als ſolche, gegen einander, ehe fie die Dazwiſchenkunft des 
Bundes nachſuchen, die Entſcheidung ſolcher Streitigkeiten durch 
Schiedsrichter auf dem in den folgenden Artikeln bezeichneten Wege 
zu veranlaſſen.“ . 


war, en 
Auslegung jedenfalls verkehrt iſt. Der jüngere Bundesbeſchluß aber, nach 
entfernt an 
angen. Der 


eingebildete Aufruhr muß als äußere Veranlaſſung zu 
nen, zu der fonft jeder Schein fehlt. Mit Untecht 
Contraſignatur die unbedingte Gültigkeit 
Geſetz abändernden Verordnung gefolgert, 


es erheiſcht. 
8 ode orausfegungen und Folgerungen, auf welche hin, 
die dermaligen Rathgeber des Landes fürſten unſer nur nach geſetzlicher 
Freiheit und Ordnung ſtrebendes Vaterland mitten im tiefften Frieden 


t haben. 
in Kriegszuſtand verſetzt ha W digen! 


Ein Jeder wird ſie nach Ge 
l r dleibenbe ianbſtändiſch A 
er bleiben e > 
Schwarzenberg. Henkel. Bayrhoffer. 2 Brite 


Kaſſel, 13. September. (Der Kurfürſt) if bei. nächt⸗ 
licher Weile von bier weggegangen. Sein Wagen iR deute 
früh nach 4 Uhr auf der Straße nach Göttingen der hanno⸗ 
verſchen Poſt begegnet. Die Minifter find mit ihm gegangen. 
Die Stabsoffiziere haben geſtern zu erkennen gegeben, daß 
das Miniſterium einen Ver faſſungsbruch beabſichtige, den 
ſie nicht zu unterſtützen 64 80e Das Leibregi⸗ 
ment hat gemurrt, weil es ſchon an Unterhaltsmitteln, an 
Quartier ic, gebrach. Die Reſerviſten find heute wieder 
auseinander gegangen. (N. 3.) 

Hannover, September.) Abends halb 10 Uhr, 

o eden iſt der 


1 werden ſollen, daß bei „unruhigen Bewegungen in einer 
Straße“ die Häuſer dieſer Straße zu verſchließen find, daß in 


Gate mehr geduldet werden ſollen. Gegen wiederholte Ruhe⸗ 
ſtörungen ſoll mit aller Strenge eingeſchritten werden. 2 


— || 

*) Bereits in dem heute früh ausgegebenen blatte mitgetheilt. 

) Die bald darauf erfolgte Abeeife des Lee e nach Köln 
iſt bereits durch die telegraphiſche Depeſche der geſtrigen Bresl. 3. 
gemeldet worden. 2 Red. 


» Dierft von Brandis iſt geſtern früh per Kourier nach 
Kafſel abgereiſt, um ſich üder den Stand der dortigen Angele⸗ 
genheiten perſönlich zu inſtruiren. Wie wir nachträglich hören, 
wird das 6. und 3. Infantetieregiment und das 3. und 2. leichte 
Bataillon, alſo 6 Bataillone im Ganzen, an der heſ⸗ 
ſiſchen Grenze aufgeſtellt werden. Der Flügeladju⸗ 
tant des Kurfürſten, Herr von Eſchwege, iſt feit 
geſtern in heſſiſchen Angelegunheiten hier N 


e 
Berlin, 14. Septbr. Durch eine jo eben aus 3 
uns zugegangene telegraphiſche Depeche er fahren wir, 


daß der Kurfürſt von Heſſen heute um 9% Uhr Mor: 
gens mit einem Extrazuge von Haunover anf dem dor: 
tigen Bahnhofe unter dem Namen eines Grafen von 
Steinau mit einem Gefolge vou 8 Perſenen augekom⸗ 
men iſt. Derſelbe hat auch mit einem Extrazuge nach 
Köln weiterreifen wollen, da er einen ſolchen aber nicht 
hat erhalten können, will er ſeine Reiſe mit dem um 
12 ¼ uhr abgehenden Perſonenzuge fortfegen, 
(Reform.) 
Preußen zieht feine Truppen aus Kurheſſen.] Wie 
man aus der in der geſtrigen Bresl. Ztg. mitgetheiten telegra⸗ 
phiſchen Depeſche erſieht, hat die kurheſſiſche Regierung den 
Det Bockenbeim zu ihrem Sit erwählt. Da dieſe Wahl eine 
beſondere Bedeutung durch die Thatſache zu gewinnen ſcheint, 
daß ſich in Bockenheim ein Bataillon preußiſcher Truppen be⸗ 
fand, ſo halten wir es für wichtig, daß nach einer uns ſo 
eben zugegangenen Nachricht, die dieſſeitige Regierung 
enem 4 illon den Befehl ertheilt hat, ſich aus Kur⸗ 
beiten zurlek zuziehen und ſich, ſei es nach Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt oder Naſſau, ſei es auf preußiſchen Boden, zu be⸗ 
‚geben. (Reform.) 
luder die Ausſicht auf eine preußifche Interven⸗ 
tion in Heſſen] läßt ſich der ſonſt gut unterrichtete berliner 
f Jude enden: der „Hamburger Nachrichten“ folgendermaßen 
nehmen: „Berlin, 12. September. Es hat ſchon in den 
Blättern von der guten Abſicht Preußens, eine Intervention 
in Heſſen zu Gunſten des Verfaſſungsbruches nicht zu dul⸗ 
den, etwas verlautet. Uns gehen einige analoge Data zu. Die 
Stände, fo heißt es, feien in ihrem Recht. Ein Schiedsgericht 
müſſe den Streit zum Austrag bringen. Haſſenpflug habe kein 
Recht, die Bundesbeſchlüſſe vom Jahre 1832 anzurufen. Denn, 
abgeſehen davon, daß in Heſſen ein Aufruhr nicht einmal ſtatt⸗ 
efunden habe, ſeien jene Beſchlüſſe durchaus als abrogirt zu bes 
trachten. Wolle man die früheren Bundesbeſchlüſſe in 
dieſer Weiſe anrufen, fielen alle gegenwärtigen Ver: 
faffungen Deutſchlands in ſich ſelbſt zuſammen. 
Endlich habe Preußen, der Militärkonvention gemäß, die 
Pflicht und das Recht, ſeine Etappenſtraßen zu fhügen. Der 
Intervention eines Bundesmitgliedes werde daher die preu⸗ 
Bifhe Intervention folgen. Wenn alfo Baiern oder Han⸗ 
nover die Grenze überſchreite, ſo werde Preußen das Heſſenland 
beſetzen. Ob ſchon ein förmlicher Beſchluß in dieſem Sinne ge⸗ 
faßt worden? Ich wage dies kaum zu hoffen. Aber die ent⸗ 
wickelte Anſicht beginnt vorzuherrſchen. Es bleibt übrig, daß ſie 
den Sieg davontrage.“ 
ſueber die Motive der Entfernung des Kurfürſten 
und feiner Miniſter aus Kaſſel] erfährt man noch nichts 
Sicheres. Die Berliner miniſterielle C. C.⸗Korteſpondenz 
spricht ſich hierüber in folgender bemerkenswerther Weiſe aus: 
„Man könnte darin eine Fortſetzung des bisherigen Haſſen⸗ 
pflugſchen Provofations > Syſtems ſehen. Die Abficht 
könnte fein, die Einſetzung eines proviſoriſchen Gouver⸗ 
nements oder ähnliche ungeſetzliche Schritte hervorzuru⸗ 
fen, um einen Vorwand zur Aurufung fremder Hülfe 
zu haben. Allein die Aufhebung des Kriegszuſtaudes, 
die Weigerung des Generals Bauer, länger auf ſeinem 
Poſten zu bleiben und die Flucht der Miniſter gerade 
nach Bockenheim unter den Schutz preußiſcher Bajonnette 
deuten eher darauf hin, daß die Regierung ihres eigenen 
Militärs, alſo ihrer eigenen Stütze, nicht ſicher geweſen 
iſt. Uebrigens erklärt ſich die Treunung des Kurfürſten 
von feinen Näthen dadurch, daß der Sitz der Regierung 
ſſungsmäßig nicht außer Laudes verlegt werden darf; 
die Miniſter mußten deswegen die einzige ſichere Stätte 
innerhalb Landes aufſuchen, die ihnen, wie gejagt, nur 
in Bockenheim geblieben zu ſein ſcheint, während der Fürſt 
wohl in der Abſicht nach Hannover gegangen iſt, um 
durch ſeinen perſönlichen Einfluß zu erwirken, was die 
5 Sendung ſeines Adjutanten nicht zu erreſchen im 
e war, ein Einſchreiten des Königs Ernjt Auguſt 
in den kurheſſiſchen Angelegenheiten.“ 


Frankfurt, 12. Sept. [Die Pläne des Bundesta⸗ 
ges.] Wir find ſeit lange gewohnt, die Nachrichten über die in 
Frankfurt tagende Bundes verſammlung über Wien, Münden, 

anno ver, Dresden und Stuttgart zu beziehen; fo eben 
bringt der Schw. Merkur die neueſten Mittheilungen über den 
Stand der Bundesverfaſſungsfrage im Thurn⸗ und Taxis'ſchen 
Palais. Der Verfaſſung, welche Deutſchland glücklich machen 
fol, liegt, wie nicht anders zu erwarten, im Großen und Ganzen 
die Münchener Aufſtellung zum Grunde: als Exekutiv⸗ 
behörde ein Direktorium, in welchem Oeſterreich und 
Preußen abwechſelnd den Vorſitz führen und die übrigen Bun⸗ 
desregierungen nach Maßgabe ihrer polltiſchen und materiellen 

deutung geuppenweiſe vertreten find, eine ſogenannte National- 
vertretung, aus den Kammern der Einzelſtaaten, und, größerer 
cheit halber, „unter Mitwirkung der reſp. Regierungen“ 
worgegangen, endlich der Eintritt der geſammten öſterreichiſchen 

a e, mit alleiniger Ausnahme der italieniſchen Kronlän⸗ 

der — das find die Grundzüge des Neubaus n 
} (D. Ztg. 

Der Berliner Conſtitutionellen Zeitung wird aus Frank⸗ 
furt geſchrieben: „Was wir heute erfahren, beſchränkt ſich auf 
die wohlverbürgte Rachrſcht, daß der Eindruck von Preußens Er⸗ 
wiederungen in Wien geſchwunden, die Nachgiebigkeit verwor⸗ 

und abermals ein Anlauf genommen ift, das Berli⸗ 
ner Kabinet aus feiner momentan vortheilhaften Pofition 
binauszuſchlagen. Man veeſſchert uns, daß ebenfalls Graf 
hun in dieſem Sinne lautende Depeſchen aus Wien erhalten, 
und daß unmittelbar * f a. Rus im Bundespalals feine 
Thätigkeit, namentlich in ＋ b. Frage mit verdoppeltem 
Eifer wieder aufgenommen 2 "glieder dieſer Geſellſchaft 
äußern ſeit geſtern in zuverſichtlicher Weſſe daß Preußen in Kur: 
zem die unwiderſtehliche Macht der Verhltniſſe an ſich 
erfahren, daß es „auf feiner abſchüſſisen Bahn, von der 
Höhe zurückweiſender Worte hinabgleiten und, dei der Nothwen⸗ 
digkeit, ein gemeinſames Bundesorgan herzuftellen, bald genug 
auf gleichem Niveau mit Oeſterreich und deſſen Verbündeten an⸗ 
angen werde.“ 

Das gart, 11, Smeg, [Ernennund di... 
er „Stantsanzeiger” von heute Abend bringt die Emennung 
des eben vom Staatsgerichtshofe freigeſprochenen Fieiherrn N 
er en RR zum Präſidenten des ung b 8. 
ä 2 

ige on ace Handſchreiben Sr. Majeſt 

Nein leben Staaterath v. Wächter⸗Spittler! Mit der lebhafteſten 
ieee ze e teen vernommen, Lagen die von der 
funden hat. Der Ausſpruch des 
ges Wirken im öffentlichen Dienſte 


en Sie anhängig gemachte Klage ge: 
taatsgerichtöhofes, daß Ihr ſeitheri⸗ 
keinen Grund zu einer ſolchen An: 


Druck und Verlag von Oraß, Barth und Comp. 


klage darbiete, wird, wie Ich hoffe, nur ein weiteres Motiv für Sie 
ſein, auch ferner dem Vaterlande Ihre erprobten, treuen und nützlichen 
Dienfte zu widmen, und, unbekümmert um Leidenſchaft und Parteian⸗ 
ſechtung, feſt und ſtandhaft in Erfüllung ihrer Dienſtpflichten zu behar⸗ 
ren. Indem Ich darauf zähle, Ihre Dienfte auch künftig dem Staate 
erhalten zu ſehen, ergreife Ich gern dieſen Anlaß, Sie Meines fort⸗ 
dauernden Wohlwollens zu verſichern, und verbleibe im Uebrigen, Mein 
lieber Staatsrath v. Wächter⸗Spittler, Ihr gnädiger König Wilhelm.“ 

Darmſtadt, 11. Septbr. [Die Kammern] Beide 
Kammern der Landſtände haben ſich heute vorläufig konſtituirt. 
Die erſte Kammer trat heute in beſchlußfähiger Anzahl zuſammen 
und nach der vorläufigen Prüfung der Wahlen ſchritt ſie ſogleich 
zur Wahl des Bureau's. Bei der Präſidentenwahl waren die 
Stimmen der Kandidaten der beiden Seiten gleich; von konſti⸗ 
tntioneller Seite war Herr O.⸗A.⸗G.⸗ und Kaſſ.⸗Ger.⸗Rath 
Schenck dahier, von demokratiſcher Seite Herr Dekan Dief⸗ 
fenbach von Schlitz erwählt, ſo daß das Loos entſcheiden 
mußte, welches ſich zu Gunſten des Herrn Schenck entſchied. 
Bei den weiteren Wahlen wurde mit Stimmeneinhelligkeit Herr 
Dekan Dieffenbach (Demokrat) zum Vice⸗Präſidenten, die 
Herren Pfarrer Frank von Obernburg (Demokrat) und Karl 
Zöppritz von hier (Conſtitutioneller) zu Schriftführern gewählt. 
— Auch die zweite Kammer iſt dieſen Morgen zur vorläufigen 
Wahlprüfung zuſammengetreten. Nach der Prüfung der Wahl⸗ 
akten trat heute Nachmittag die Kammer unter dem Alterspräſi⸗ 
dium zuſammen. Die Präſidentenwahl fiel auf den Kreisgerichts⸗ 
Präſidenten Dr. Mohr, erſter Vicepräſident wurde Herr Pro⸗ 
feſſon Hillebrand, zweiter Vicepräſident Herr Lehne. 

Aus Mainz wird dem Frkf. J. geſchrieben, daß dort die 
ultramontane Partei ſehr rührig iſt und daß in einigen 
Wochen unter Leitung eines Miniſterſchen Klerikers geistliche Exer⸗ 
citien abgehalten werden und auf Oſtern werden Liguorianer als 
Miſſionaire erwartet. (Frkf. J.) 

Weimar, 12. Septbr. Die Beurlaubten beim Militär 
werden in dieſen Tagen eingezogen zum Zweck einer von dem 
proviſoriſchen Fürſtenkollegium veranlaßten 8. en. 
Leipzig, 14. Septbr. [Der König.] Heute Morgen um 
5½ Uhe trafen Se. Majeftät der König mit einem Extrazuge 
von Dresden hier ein, und ſetzten ſogleich Ihre. Reiſe in das 
Göltzſchthal weiter fort, wo Allerhöchſtdieſelben der Legung des 
Schlußſteins an der dortigen Ueberbrückung beiwohnen werden. 
Eine Anzahl Mitglieder der Ständeverſammlung begleiteten Se. 
Majeſtät auf dieſer Reiſe. (Epl. 8.) 

Hannover, 13. Sestember. [Die Miniſter⸗Kriſis) 
ſcheint jetzt, während fie früher nur periodiſch eintrat, permanent 
geworden zu ſein. Man hört mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß 
die Entlaſſungsgeſuche abermals eingereicht find. Frhr. v. Falcke, 
die Seele des vormäczlichen Miniſteriums, iſt ſeit mehreren Tagen 
hier anweſend, und ſoll täglich bei dem Könige ſein. Alles 
hängt davon ab, ob dieſer Mann bereit iſt, die Zügel wieder 
in die Hand zu nehmen. Das Miniſterium Stüves Bennigfen 
ſteht ſchon längſt nicht mehr auf eignen Füßen. Dieſe Stellung 
iſt in der That nicht ſehr angenehm. Falcke hat in der 
Schule von Metternich gelernt. Er iſt ein heller Kopf 
und hat gewandte Formen. Sein Abſolutismus vertrug ſich 
vor dem März noch immer einigermaßen mit dem althannover⸗ 
ſchen Spruche: Leben und leben laſſen. Seitdem freilich haben 
ſich die politiſchen Bedürfniſſe des Volkes geſteigert, und der 
Zuſammenſtoß würde auch hier nicht ausbleiben. Mit dem Rück⸗ 
tritt Stüve's würde deſſen Partei in die Oppoſitionen zurücktre⸗ 
ten, und das neue Miniſterium würde mindeſtens 0 der Be⸗ 
völkerung gegen ſich haben. Die Dinge werden dann, nur 
langſamer und nicht fo ſchroff, wie in Heſſen, ſich geſtalten und 
entwickeln. N. Z.) 

Noſtock, 14. Septbr. lurctel des Schiedsgerichts.) 
In dem mecklenburgiſchen Verfaſſungsſtreite iſt von dem zu 
Freienwalde zuſammengetretenen Schiedsgerichte dahin das Er: 
kenntniß geſprochen worden: 1) daß die gegen die Legitimation der 
klagenden Ritterſchaft erhobenen Einwendungen des Hen. Beklag⸗ 
ten zu verwerfen, 2) daß das durch Geſetz vom 10. W. 
tober 1849 eingeführte Staatsgrundgeſetz für das Groß⸗ 
herzogthum Mecklenburg⸗Schwerin, nicht minder das unter dem⸗ 
ſelden Tage erlaſſene großherzogliche Geſetz, betreffend die Aufhe⸗ 
bung der landſtändiſchen Verfaſſung, für rechtsbeſtändig 
nicht anzuſehen, vielmehr den Anträgen der Ritterſchaft ge⸗ 
mäß, wie hierdurch von Schiedsgerichtswegen geſchiehet, für 


nichtig zu erklären, 3) daß hiernächſt Se. königl. Hoheit 


der durchlauchtigſte Hr. Großherzog für verbunden zu achten, 
nach Anleitung des mecklenburgiſchen landesgrundgeſeb⸗ 
lichen Erbvergleichs vom Jahre 1755 für den Herbſt des 
Jahres 1850 einen Landtag auszuſchreiben. V. R. W. 
Hamburg, 14. Septbr. [Die deutſche Flotte.] Die 
vorgeſtern Nachmittag als in See gegangen gemeldeten, zur 
deutſchen Flotte gehörigen Kriegs-Dampfböte Hanſa, Ernſt Auguſt, 
Großherzog von Oldenburg und Frankfurt find einer telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche zufolge geſtern Vormittag wieder in Bremerhaven 
angekommen. (H. N.) 


Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze in 
Schleswig⸗Holſtein. 9 
Hamburg, 14. September. Aus den nachstehenden ſpe⸗ 
zielleren Berichten über das bedeutende Gefecht vom 12. Sep⸗ 
tember wird man erſehen, daß das Reſultat dieſer Operationen 
darin beſtand, daß der Feind dis hinter die Schlei und 
in ſeine Verſchanzungen getrieben, und dadurch das 
Land ſüdlich der Schlei großentheils von feinem Willkürregiment 


h gefäubert iſt. Ueber die Vorfälle des geſtrigen Tages haben wir 


bis jetzt noch keine erſchöpfende Berichte erhalten. Doch wird 
der Kampf mindeſtens an einzelnen Punkten wieder aufgenommen 
fein. „Vorwärts“ heißt die Loſung! Hoffentlich werden wir 
baldigſt entſcheidende Ergebniſſe berichten können. 

Rendsburg, 12. September. Abends 11 Uhr. Heute 
den ganzen Nachmittag und Abend, von etwa 3 bis 9 Uhr, hat 
ein ſehr lebhaftes Gefecht auf unſerm rechten Flügel 
ftattgefunden, das für uns bisher ſehr günftig ausgefallen ist. 
Unſer Hauptquartier befindet ſich einige Meilen nordöſtlich von 
hier in Damendorf bei Eckernförde. ir haben den Feind 
in dortiger Gegend angegriffen, Eckernförde genommen und 
find auf Miſfunde vorgegangen. Mit hereinbrechender Nacht 
wurde das Gefecht abgebrochen und Stellung eben diesſeits 
Eckernförde genommen. Das Gros war unter Williſen 
gegen die Schlei vorgerückt, dabei Flankenſtellung gegen Schles⸗ 
wig unter v. d. Horſt; die Uebergänge bei Sorgdrück und 
Stentener Mühle waren mit der erforderlichen Stärke beſetzt, 
und hatten die dort poſtirten Abtheilungen den Auftrag, jene 
Uebergänge bis aufs Aeußerſte zu vertbeidigen, falls die Dänen 
im Centrum von Schleswig her antücken ſollten. Eckernförde, 
von den däniſchen Schiffen in Brand gecchoſſen ), hat dieſe 
Nacht auf mehreren Stellen gebrannt. Beſonders thätig und 
ausgezeichnet iſt das 2te Jägerkorps und das Ifte Bataillon ge: 
weſen. — Auf unſerem Centrum fand zugleich ein unbedeu⸗ 
tendes Gefecht bei Breckendorf ſtatt, da die Dänen nicht 
aus rückten. 

Bivouak vor Nobiskrug, den 12. September, zehn 
1 Abends. Ich ſchreibe Ihnen aus dem Bivouak, in wun⸗ 
erſchönee Nacht — ein tiefdunkler Himmel breitet fig, über 
ant aus, befäet mit funkelnden Sternen — der Mond geht 
* Bereits in dem heute früh ausgegebenen Extrablatte mitgetheilt. 
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gerade unter. Es iſt hier eine herrliche Gegend, wo unmittelbar 
an der Eider, auf weitem Plan, das Hüttenlager mit ſeinen 
ſtarken Verſchanzungen ſich ausbreitet. Im Norden begrenzen 
die Landſchaft die Hüttener Berge. Eben rechts von dieſen wird 
die eintretende Dunkelheit der Nacht durch zwei ſtarke Feuer er⸗ 
hellt; bald faſt erlöſchend, bald wieder heller auflodernd, jetzt be⸗ 
unden brennend. 

Seit etwa 3 Uhr Nachmittags iſt ein ſehr heftiger 
Kampf nordwärts nach Eckernförde zu entbrannt. 
Die Unfrigen werden angegriffen und Eckernförde genom- 
men haben, das wahrſcheinlich von den däniſchen Schiffen, min⸗ 
deſtens theilweiſe, in Brand geſchoſſen iſt. Von hier aus hör 
ten wir eine ſehr ſtarke und bis etwa von einer Stunde an⸗ 
dauernde Kanonade, in der man ſehr zahlreich die ſchweren 
Bombenſchüſſe deutlich unterſchied. Am Nachmittage muß auch 
weiter links nach Breckendorf und Schleswig zu das Ge⸗ 
fecht ſich entſponnen haben; indeß ſcheint der Kampf dort nicht 
von langer Dauer geweſen zu ſein. So eben paſſirt hier eine 
Dragoner⸗Ordonnanz mit der Nachricht, die Unſrigen ſeien 
bis Miſſunde vorgedrungen (f. oben Rendsburg). Das 
zweite Feuer, von dem ich erwähnte, wird bei Kochendorf fein, 
wo das däniſche Lager in Brand geſchoſſen ſein ſoll. Wir Alle 
hier brennen vor Kampfbegierde. 

Kiel, 12. September, Vormittags. Seit vorgeſtern Abend 
deutete Alles auf ein allgemeines Vorrücken unſerer Truppen. 
Die hier ſtehenden Jäger marſchirten in der Nacht auf Gettorf, 
man hörte geſtern, daß die ganze Garniſon von Rendsburg bis 
auf die nothwendigſte Beſatzung ausgerückt ſei. Kanonendonner 
vernahm man den ganzen Tag in der Richtung von Eckernförde; 
Abends fpät ſah man in derſelben Richtung eine ſtarke Feuers⸗ 
brunſt. Heute, um 11 Uhr, als die Poſt von Rendsburg ankam, 
umringte eine geſpannte Menge einen mit derſelben angelangten 
Paſſagier; er trat auf die Freitreppe am Bahnhofe und erzaͤhlte 
ungefähr Folgendes: „Ich bin geſtern Abend um 6 Uhr von Miſ⸗ 
ſunde abgefahren, wohin ich das 12. Bataillon, in welchem ich 
Freunde habe, begleitet hatte. Die Dänen hatten ſich vor den 
Unſrigen, wie es ſchien mit abſichtlicher Eile zurückgezogen, um 
ſich bei Miſſunde feſtzuſetzen. Wir nahmen die Höhen dieſſeits, 
von wo man die Schanzen des Feindes überſehen konnte und 
kanonirten ihn von da aus. Aber geſtern Abend um 6 Uhr 
war der Uebergang über die Schley noch nicht forcirt. Bei 
Eckernförde hatten wir einige Schanzen genommen, die Stadt 
Ob der Brand, der nach meiner Abreiſe ausgebro⸗ 
chen iſt, bel Eckernförde oder im Lager der Dänen geweſen iſt, 
weiß ich nicht. Ich glaube, daß heute Morgen der Angriff 
auf Miſſunde erneuert werden ſollte.“ So der Paſſagſer; 
einige Umſtehende bemerkten, daß man heute Morgen viel Ka⸗ 
nonendonner gehört habe. 

1 uhr. Der Zug von Rendsburg hat nichts Näheres ge⸗ 
bracht, man iſt dort weiter vom Kriegsſchauplatze, als wir und 
das Hauptquartier iſt nicht mehr dort, ſondern in Damendorf. 
Doch kann ich noch einzelne Thatſachen nachtragen. Horſt 
ſteht bei Tleckebye, um die linke Flanke gegen die vom Dan⸗ 
newerk aus etwa angreifenden Dänen zu decken. Gerhardt 
befehligt bei Miffunde, Von Eckernförde iſt der nördliche 
Theil durch die 5. Jägerabtheilung genommen worden, welche 
das Waſſer umgangen und den Feind bei Borbpe überraſcht 
hatte. Man beſchoß darauf die Dänen in Eckernförde, die ſich 
einſchifften und ihrerſelts ein großes Holzlager in Brand ſchoſſen, 
an welchem die „Gefion“ liegt. Dieſe erhielt dabei 
5 Schüſſe. ö 

Das von den Dänen verlaſſene Lager bei Kochendorf iſt in 
Feuer aufgegangen. Bedeutende Verluſte ſcheinen geſtern nicht 
erlitten zu ſein, es ſind nur wenige Verwundete zurückgekommen; 


es ſcheint, daß man bis Miſſunde den Feind kaum erreichen 


konnte. 17 
Kiel, 13. Septbr., Mittags. Von 2 Uhr geſtern Nach⸗ 


mittags bis zum Abend 9 Uhr konnte man hier faſt ununter⸗ 
brochen Kanonendonner hören. Am Spätabend und in der 
Nacht röthete Flammenſchein den Himmel. Was ich Sicheres 
über die Reſultate des Kampfes, der ſich auf der ganzen Linie 
entſponnen, habe erfahren können und worauf ſich dieſen Augen⸗ 
blick das Wiſſen der Beſtunterrichteten zu beſchränken ſcheint, 
beſteht in Folgendem: Die Dänen ſind über Eckernförde hinaus 


zurückgetrieben (die Stadt iſt nicht von unſerm 5. Jägercorps 


beſetzt, wie es dieſen Morgen irrthümlich hieß, und auch nicht 
theilweiſe abgebrannt); Borbye jenſeits Eckernförde ſoll von den 
Unfrigen beſetzt fein, die von dort weiter bis Miſſunde vorge⸗ 
drungen find, Glaubhoft dürfte es fein, daß dieſſeits der Schlei 
keine Dänen mehr ſtehen, wie ſie auch Eckernförde geräumt, 
nämlich ſich eingeſchifft haben. Die „Gefion“ hat däniſcher⸗ 
ſeits mehrere Schüſſe bekommen. Dieſen Morgen früh hörte 
man wieder lebhaft ſchießen und zwar mehr in weſtlicher Rich⸗ 
tung — vielleicht beim Dannewerk. In Rendsburg ſollen 
7 Wagen mit däniſchen Verwundeten angekommen fein und wat 
ſpricht von etwa 50 Gefangenen. Die Dänen haben ihr Lager 
bei Kochendorf in Brand geſteckt, als ſie es verlaſſen mußten; auch 
in Borbye fol es gebrannt haben. Die Reſultate des 58678 
ſind günſtig, wir erwarten ſtündlich weitere Sirgesbälktind 
Altona, 13. Septbr. (Vom Bahnhof.) Geftern ar 
mittag 3 Uhr hat ein Theil der Avantgarde unter Dead er⸗ 
hardt den linken Flügel der Dänen angegtiſſag 5 den⸗ 
felben über Eckernförde hinaus bis Miſſunde zue ag worfen. 


u ” s Eckernförde be⸗ 
m 6 Uhe geſtern Abend hat unſer 5. Jigereocg nds ae 


ſetzt. Die Kanonade hat bis gegen 9 Uhr 
Im Feuer ſind geweſen, das 1. Bataillon, 5 W 5. Ja⸗ 
gercorps. Der Verluſt unſererſeits iſt nich i eutend, das 


Mehrſte hat das 1. Bataillon verloren. 12 Wagen 
mit ee und einige däniſche Weeneenz 1 nach Kiel 
eingebracht. Das dänische Hüttenlag : de Koſel und 
Kochendorf iſt von den Unſrigen m. N geſchoſſen 
worden, dagegen von den Dänen Br as Chriſtians⸗ 
flegehaus in Eckernförde. nförd auptquartier (des 
Oberſten Gerhardt) iſt zwiſchen Eckernkorde und Miſſunde. 
Der Hauptmann Chriſtianſen hat 8 wieder rühmlichſt ge⸗ 
zeigt, derselbe iſt mit zwei 84 PUR ub u. Kanonen, vor jeder 
12 Pferde, gegen Eckernförde vorgerückt und hat nicht nur be⸗ 
wirkt, daß die däniſchen Schiffe KH eiligſt wegbegeben, ſondern 
auch einem däniſchen Dampfer nicht unbedeutende Beſchödigungen 
zugefügt. 


Zettlitz's Hotel. 
v. Donnersmarf aus 
Siber aus Sackrau 
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Mit dem Abendzuge kommt die Nachrſcht, daß unſere 
Truppen wieder in ihre frühere Stellung zurückge⸗ 
gangen find, Eckernförde iſt von der Waflerfeite Fark be⸗ 
ſchoſſen worden und daher von unſern wieder geräumt. 
Unſer Verluſt wird auf circa 130 angegeben; außerdem find 
5 Offiziere verwundet: Lieutenant Peterſen und Hauptmann 
Ritter vom 1. Bataillon. Hauptmann Schmidt vom 
2. Jägercorps, Lt. Zſchocke und von Hauchwitz vom 
15. Bataillon. — 32 däniſche Gefangene find nach Glückſtadt 
gebracht. (Hamb. Nachr.) 


Hamburg, 13. September. Laut mit dem Londoner Poſt⸗ 
dampfboot heute früh hier eingegangenen Lootſenberichten hat 

man in letzter Nacht bei der Böſch (unterhalb Glü ckſt adt) eine 

ſtarke mehrſtündige Kanonade von nördlicher Richtung her 

(bei Nordoſt⸗Winde) gehört. Später ſah man im Norden den 

Himmel ſehr hell, wie von einer Feuersbrunſt, und hörte der 

Kanonendonner auf. (B. H.) 


Berlin, 14. September, Abends. Eben eingetroffene 
Reiſende aus Hamburg bringen die Nachricht, daß man ſich 
im Centrum der beiden Armeen auf's Heftigſte ſchlage, 
daß der Vortheil bis jetzt ſich auf Seite der Schleswig⸗ 
Holſteiner neige, und daß der Angriff auf Eckernförde 
ein Scheinangriff geweſen ſei, um die Aufmerkſamkeit 
des Feindes von dem Hauptangriffe abzulenken. Die 
Schleswig⸗Holſteiner ſollen damit beſchäftigt fein, die 
Verſchanzungen der Dänen zu ſtürmen. (Conſt. Z.) 


OSOeſterrei ch. 


N. B. Wien, 14. Sept. [Tages bericht.] Der Kaifer 
ließ dem FZ M. Haynau den innigften Antheil an den ihm 
in London zugefügten Unbilden bezeigen. — Die ganze Armee 
iſt empört über dieſen Exzeß. Die Offiziere find fo entrüſtet, 
daß ſie eine gedruckte Aeußerung hierüber abgeben werden. — 
Ein hieſiges Blatt ſtellt die Frage, was Fürſt Schwarzenberg 
thun wird, um für die Beleidigung an Hapnau Genugthuung 
zu erhalten. Das Faktum wird gegenübergeſtellt, daß der Pyräus 
blokirt, Griechenlands Königsthron erſchüttert wurde, damit der 
von Palmerſton beſchützte Pacifico ſein Geld wieder erhalte. 
Baron Haynau's Schmach iſt Oeſterreichs Schande. — Das 
Reichsgeſetzblatt publizirt heute die Beſtimmungen über die Ein: 
richtungen der politiſchen Verwaltungs⸗Behörden im Kö⸗ 
nigreich Ungarn, woraus man entnimmt, daß an der 
Spitze der Verwaltung ein Statthalter ſteht, welcher in 
Peſth⸗Ofen feinen Sitz zu nehmen hat. In adminiſtrati⸗ 
ver Beziehung wird Ungarn in 6 Verwaltungsbezirke — Diſtrikte 
— getheilt, welche von ihren Hauptorten Peſth⸗Ofen, Preß⸗ 
burg, Oedenburg, Kaſchau und Großwardein ihren Namen füͤh⸗ 
ren. — Die Diſtrikte theilen ſich in Komitate. — Die unterſte 
Eintheilung des Landes zum Behufe der politiſchen Verwaltung 
bilden die Stuhlbezirke. — Die politiſche Verwaltung gehört 
zuvörderſt in den Bereich des Miniſteriums des Innern. 
— Die Durchführung der Organiſation der politiſchen Verwal⸗ 
tung und der auf die Einſetzung der neuen Behörden bezüglichen 
Maßregeln wird einer beſonderen, dem Miniſterium des Innern 
unterſtehenden Organiſirungs⸗Kommiſſion anvertraut. — Der 
Geſundheitszuſtand unter den zu den Herbſtübungen in Böhmen 
konzentrirten Truppen iſt nicht befriedigend, auch fürchtet man, 
daß das Bivouakiren bei dem naßkalten Wetter ungünſtig auf 
die bereits von der Cholera heimgeſuchten Gegenden wir⸗ 
ken dürfte. Die durch den letzten Brand verun⸗ 
glückten Einwohner Krakau's follen auf kurze Zeit von der Be⸗ 
zahlung einiger Steuern befceit bleiben, um jene Verbeſſerungen 
kräftiger vornehmen zu können, deren Krakau bedarf. — Die 
Redakteure der größeren Journale hier wurden vor die hohe 
Stadtkeommandantur befchieden und ihnen eintge Weiſung in 
Betreff ihrer künftigen Haltung gegeben, wobei man 
ſonders den nöthigen Reſpekt gegen befreundete Re⸗ 
gierungen zur Pflicht machte. — Man will aus zuverläßiger 
Quelle wiſſen, daß die Ruſſen in der Moldau ohnweſt des 
Marktes Fokſchan an der allgemeinen Heerſtraße große Ver⸗ 
ſchanzungen bauen und daß ihre Truppen in der Wallachei 
bei Kolentina ein großes Lager bezogen haben. — General 
Duhamel war Ende Auguſt in Herrmannſtadt und nach einer 
kurzen Beſprechung mit dem Gouverneur, Baron v. Wohlgemuth, 
kehrte er wieder nach der Wallachei zurück. N 


Teplitz, 13. Septhr. [Der König von Sachſen] kam 
geſtern 6 übe Abends auf feiner Rückreiſe aus — ee 
bier durch“), und der Kaiſer reiſt dem Vernehmen nach 
Sonnabend gleich nach beendigter Revue ab. Demnach wird 
der Monarch noch Sonnabend den 14. Abends in Prag 
eintreffen. — Geſtern ſchloſſen die Feldmanöver dem Pro: 
gramme gemäß mit dem Rückzuge auf Schwatz, um das zuletzt 
ein lebhafter, von abwechſelndem Erfolge begleiteter Kampf ſtatt 
fand, welcher ein ſehr anſchauliches Bild des kleinen € 
gab. Heute iſt Raſttag. Die Kirchenparade und die Kavallerie 
und Artillerie⸗Manöver dürften unter dieſen Verhaͤltniſſen, wo 
der Kaiſer früher abreiſt, als man geglaubt hatte, unterbleiben 


(Conſt. Bl.) 
Italien. 


* Florenz, 9. September. Das amtliche Blatt der hie⸗ 
ſigen Regierung, Monitore toscano bringt zwei groß herzogliche 
Dekrete, wodurch (wie wir bereits telegraphiſch gemeldet. D. R.) 
das Miniſterium der Juſtiz und der Gnade dem Senator Lami 
unter gleichzeitiger Entlaſſung des bisherigen Miniſters Capo⸗ 
quadri und das der geiſtlichen Angelegenheiten dem Senator Gio⸗ 
vanni Bologna unter gleichzeitiger Entlaſſung des bisherigen 
Miniſters Jacopo Mazzei übertragen wird. Nach der Meinung 
des radikalen Nazionale ſollen dieſe Veränderungen mit einer be⸗ 
abfichtigten Modifikation des Verfaſſungsſtatutes zufam 
menhängen. Aus gründlicher unterrichteter Quelle will man f 
doch vernommen haben, daß dieſelben weit meg. un Hinblick 
auf das demnächſt zu publizirende, mit Rom beteits abge⸗ 
ſchloſſene Konkordat ſtattgefunden haben. 

:JH— ——— ä * 
. i önige nach Böhmen muß mit großer Heimlich 
EI De len, da kein Blatt davon . machte. 
Der König befindet ſich gegenwärtig in Leipzig. (S. . 
e d. 
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